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Bitte geheN SIE auf folgende Punkte ein:
1. Stadt, Land und Leute


Valencia ist meiner Meinung nach die ideale Stadt für ein Auslandssemester: nicht allzu groß, nicht allzu touristisch, sehr viele Studenten, gemütliches Flair, riesen Strand und jede Menge Erasmus- taugliche Wohnungen. 
Valencia hat sich vor allem in den letzten 10 Jahren enorm entwickelt. Durch den America’s Cup (Segelrennen), den neuen Formel1 Ring und die modernen Calatrava Gebäude der „Cuidad de las Artes y Ciencias“ ist die Stadt sehr stark gewachsen und vor allem populärer geworden. Mein Vermieter hat mir erzählt, dass Valencia vor 16 Jahren eine Stadt „ohne Strand“ war, weil keiner sich für diesen interessiert hat. Mittlerweile gewinnt der Tourismus jedoch immer mehr an Bedeutung und vor allem die Stadtteile rund um den Strand, die teilweise sehr herunterkommen sind, verändern sich nach und nach. Dennoch findet man bis jetzt keinen MEGA-Hotelkomplex, wie es an vielen anderen Badeorten üblich ist, was ich sehr positiv finde.  

Für mich hat die Stadt zwei Zentren: Einerseits die wunderschöne Altstadt, mit kleinen Gassen, Häusern mit Balkonen, kleine Cafes und Geschäfte, wunderbare Plätze,…  andererseits der Stadtteil rund um die „Cuidad de las Artes y Ciencias“, wo man sehr moderne Wohnhäuser, vergleichbar mit unserem Standard, findet. Ein dritter für Studenten sehr wichtiger Stadtteil ist das Gebiet rund um den „Blasco Ibanez“, wo sich einige Fakultäten der Universität befinden und folglich sehr viele Studenten (auch Erasmus-Studenten) leben. 
Die Bewohner Valencias habe ich als sehr freundliche und offene Leute kennen gelernt, mit denen man sofort ins Gespräch kommt. Kaum sitzt man auf einem Platz auf einer Bank und wartet auf jemanden, kommt schon irgendjemand daher, um einem die Wartezeit zu verkürzen. 
Wir hatten auch sehr viel Kontakt zu unserem Vermieter, der ebenfalls aus Valencia kommt. Er hat z.B. mit uns Spanisch gelernt und nebenbei haben wir vieles über die Geschichte Spanien und der Stadt Valencia selbst, gehört. 

2. Soziale Integration

Es ist zwar gar nicht schwer mit den Valencianern in Kontakt zu kommen, allerdings wenn man die Sprache nicht gut beherrscht, wird es schwierig sich lange mit jemanden zu unterhalten, da sie nicht gerne englisch sprechen bzw. viele es kaum können. Dennoch bemühen sie sich einem Dinge zu erklären und einem zu helfen. Im Großen und Ganzen sind sie jedoch sehr offen und es ist nicht besonders schwer sich zu integrieren, vor allem wenn sie bemerken, dass man sich bemüht, ihre Sprache zu lernen und man für ihre Bräuche und ihre Kultur Interesse zeigt. 
3. Unterkunft

Mein Freund war 3 Jahre vor mir bereits in Valencia auf Auslandssemester. Sie waren vier Jungs und hatten eine sehr schöne Wohnung in der Nachbarstadt „Alboraya“. Nach ihrem Aufenthalt waren jedes Jahr wieder Österreicher in Valencia und haben in dieser Wohnung gelebt. Ich habe einfach Kontakt mit dem damaligen Vermieter aufgenommen und dieser hat mir eine andere Wohnung für 2-3 Personen versprochen. 

Als ich dann am 1.Februar ankam, holte er mich vom Flughafen ab und mit mitgeteilt, dass die Wohnung leider noch bis Ende Februar besetzt ist, aber er eine andere Ersatzwohnung für mich hat. Also fuhren wir zur anderen Wohnung, die sich wie sich herausstellte,  im 19.Stock eines Hochhauses direkt neben der „Cuidad de las Artes y Ciencias“ befand, mit Dachterrasse und Blick auf das berühmte Opernhaus. Nach einem Monat zog ich dann in die andere Wohnung, direkt am Meer im Stadtteil „Malvarosa“. Mir hat diese Wohnung sehr gut gefallen und auch der Stadtteil ist ganz nett. Die Häuser sind im Gegensatz zu denen in „Cabanyal“ (anderer Stadtteil am Strand) schon renoviert und alles ein wenig „ordentlicher“. In „Malvarosa“ leben sehr viele alteingesessene Spanier. Die Wohnung lag 5 Radminuten von der UPV entfernt, die Busverbindung ins Zentrum war zwar etwas länger, aber auch sehr gut (4 Buslinien – 30 Minuten Fahrzeit). 

Unser Vermieter (Manuel) hat mehrere Wohnungen in Valencia und fast jedes Jahr vermietet er Wohnungen an österreichische Erasmusstudenten. Er ist ca. 60 Jahre und freut sich, wenn er mit jungen Menschen Kontakt hat. Wie bereits erwähnt, hat er uns immer kostenlosen Spanischunterricht gegeben. Wenn ihr noch auf der Suche nach einer Unterkunft seid, schreibt ihm einfach ein Mail: soriabad@hotmail.com . Er spricht Spanisch, Englisch und Französisch. 

4. Kosten

Ich habe für die Wohnung 300 Euro Miete bezahlt (excl. Betriebskosten), was etwas mehr ist, als ich in Wien für mein WG-Zimmer bezahlt habe. Aber mir war es der Preis auf jeden Fall wert, da ich wahrscheinlich nie wieder die Möglichkeit haben werde, direkt am Strand zu wohnen. Vor allem in der Nähe des „Blasco Ibanez“ findet man auf jeden Fall viel günstigere Zimmer in WG (ca. 200 Euro). 

Zur Miete kam 17Euro Internetkosten, 20 Euro Strom und 8 Euro Wasser (insgesamt 45 Euro) monatlich hinzu. 
Lebensmittel und Kleidung ist ca. genauso teuer/billig wie bei uns. Wenn man Essen geht zahlt man allerdings schnell mal mehr als bei uns. Getränke in Restaurants (Cafe, Saft, Wasser) ist um einiges billiger als bei uns, in einer Bar zahlt man jedoch schnell mal 4-5 Euro für ein 0,3l Bier oder 10 Euro für ein Mixgetränk. Dazu kommt meist noch Eintritt. 

5. Sonstiges (Visum, Versicherung, etc.)


Ein Visum braucht man nicht für den Auslandsaufenthalt in Spanien. Unsere e-card reicht für einen gewöhnlichen Besuch beim Arzt. Zusätzlich habe ich noch eine Reiseversicherung über meine VISA-Karten gehabt, die ich allerding nicht gebraucht habe. 

6. Beschreibung der Gastuniversität

Die UPV liegt südöstlich der Stadt, an der Grenze zu „Alboraya“. Sowohl Bus, als auch Straßenbahn fahren direkt zum riesigen Unicampus, der ca. 2Kilometer lang und einen halben Kilometer breit ist. Im Campus reiht sich eine Fakultät an die andere, dazwischen findet man Sportanlagen (Fußball, Beachvolleyball, Tennis, Boulderanlage, Sporthalle mit Fitnessraum usw. ), Grünanlagen, wo man sich in Pausen gemütlich mit einer Decke hinlegen kann, Kopiershop, Friseur, Blumengeschäft, Bank, Buchgeschäft, Bibliothek, Haus der Studierenden, mehrere Cafeterias (sehr günstig und gut!),…. Man fühlt sich wie in einer kleinen Stadt in der Stadt. 

7. Anmelde- und Einschreibformalitäten


„Andere Länder, andere Sitten“- dies musste ich gleich bei meinem ersten Besuch auf der Uni feststellen und machte sofort mit der spanischen Gemütlichkeit Bekanntschaft. Wir Österreicher sind es gewohnt, Dinge sehr gut zu organisieren und zu planen, Spanier hingegen machen vieles etwas chaotischer und ohne Struktur und Plan… so zog sich auch meine Anmeldung auf der Uni etwas in die Länge. Als einzige LAP- Studentin der BOKU bin ich auf einer anderen Fakultät (ETSIA- Agrarfakultät) gelandet. Die anderen waren alle auf der ETSMRE angemeldet. Natürlich war es dann nicht so leicht, Plätze für die gleichen Kurse zu bekommen. Die Anmeldung generell war gar kein Problem, außer, dass man vielleicht etwas länger warten muss, da sehr viele Studenten am Semesterbeginn Fragen haben. Was jedoch ziemlich kompliziert war, war passende Kurse zu finden. Ganz am Beginn hieß es, ich kann nur Kurse meiner Fakultät belegen, also hab ich mir lauter Kurse von der Agrarfakultät gesucht und bin mal hingegangen. Es stellte sich aber sofort heraus, das viele der Kurse gar nichts mit Landschaftsarchitektur zu tun hatten und ich noch dazu in Englisch oder Spanisch (Fachbegriffe) kein Wort von den Sachen verstand, die die Lektoren vortrugen. Also bin ich wieder zum „International office“ gegangen, um meine Probleme kund zu geben und auf einmal hieß es, dass ich sehr wohl Vorlesungen von anderen Instituten machen kann, nur dass diese mich akzeptieren müssen, d.h. dass ich zu jedem Institut gehen muss und fragen, ob ich den Kurs besuchen kann und diese mich dann auch für den Kurs online anmelden müssen. Alles war demnach etwas umständlich, vor allem musste nun der Stundenplan komplett neu bearbeitet werden, aber im Endeffekt habe ich dann in allen Kursen einen Platz bekommen und ich verstand wesentlich mehr als zuvor (!  

Eine schwierige Sache ist es noch, den Ort der Vorlesung herauszufinden. Dabei hat es sich bei uns bewehrt, einfach zu der Infostelle zu gehen, die es in jeder Fakultät gibt und dort einfach zu fragen (Vorlesungsnummer, Titel und Zeit angeben). Im Internet findet man nur auf Umwegen für manche Vorlesungen eine Ortsangabe. 

Die gesamte Anmeldung zu den Kursen erfolgt über diese Homepage: http://www.opii.upv.es/incomings/login.asp, für die man gleich am Beginn seine Login Daten erhält. Dort werden dann nach und nach die Plätze für die Kurse fixiert und man kann sich bei manchen Kursen (z.B. Spanisch) Gruppen aussuchen. An den meisten Fakultäten hat man bis Mitte/Ende Februar Zeit seine fixen Kurse auszuwählen und kann auch nach 1-2 Vorlesungen noch zu anderen Vorlesungen wechseln. 
Mit der Anmeldung auf der Uni bekommt man dann seine Zugangsdaten für die Uni-Plattform „Intranet“ und „Poliformat“, wo dann deine Kurse aufgelistet sind, mit Prüfungsterminen, Abhaltungsterminen usw.  und man sich die Vorlesungsunterlagen downloaden kann (Poliformat). Außerdem findet man dort seinen Uni- Webmail Zugang, an den wichtige Mails geschickt werden. Die OPII Seite ist ab diesem Zeitpunkt  mehr oder weniger zwecklos, da alles über diese Plattform läuft. 

8. Einführungswoche bzw. –veranstaltungen

Vor dem offiziellen Semesterstart gibt es für Erasmus- Studenten einen Intensiv- Sprachkurs in Gandia. Ich hatte allerding zu dieser Zeit noch Prüfungen in Wien und konnten nicht daran teilnehmen. Was ich von anderen Studenten gehört habe, soll dieser aber sehr lustig sein und man lernt schon jede Menge Leute kennen. 

Von unserer Fakultät hat es in der zweiten Uniwoche eine Erasmus-Infoveranstaltung mit anschließendem Essen gegeben. Die Infoveranstaltung war zwar mehr oder weniger überflüssig, da man nach 2 Wochen das meiste schon selbst herausgefunden hatte, aber beim anschließenden Essen lernte man wieder jede Menge Leute kennen. 2 Tage später gab es nochmal eine Infoveranstaltung für alle Fakultäten, aber wiederrum war diese eher umsonst. 

9. Kursangebot und besuchte Kurse (kurze Beschreibung und evtl. Bewertung). Gab es Einschränkungen bei der Kurswahl.
Wie bereits oben beschrieben, braucht man für die Auswahl der Kurse viel Geduld und Zeit. Es gibt ein sehr großes Kursangebot, allerding, muss man, wenn man auf anderen Fakultäten eine Vorlesung belegen will, hingehen und fragen. Generell ist es so, dass dabei die Plätze zuerst mit spanischen Studenten und Studenten der jeweiligen Fakultät besetzt werden und die Restplätze werden dann an andere vergeben. 

Meine absolvierten Vorlesungen: 

· Spanisch A2: Spanischkurs
Man muss im Vorhinein einen Einstufungstest online (opii) machen. Es hat wenig Sinn sich dabei von anderen helfen zu lassen, da diese die Grundlage für die Zuteilung zu den Spanischkursen der Uni ist. 
Sowohl Grammatik, als auch viel Konversation. 2 Tests, mündliche Präsentation und Abschlussprüfung. 


· Landscape planning/Pasiajismo: 
englisch / spanisch (Praxis) / Fakultät: ICCP 
Ist eine allgemeine Landschaftsplanungs-Vorlesung, in welcher der Professor Methoden der LAP erklärt. Zur Theorie kommt ein Praxisteil, in dem wir mit GIS eine Karte der visuellen Verletzbarkeit der Landschaft erstellten. 
Vorlesung war ganz okay, Exkursion in das Naturschutzgebiet „Albufera“ war super, Praxisteil war gut. Professor konnte leider etwas schlecht englisch, daher war das Lernen der Unterlagen für die Abschlussprüfung ziemlich schwierig, da man zuerst denn Sinn dahinter versehen musste. 
· Projects in Landscape: 
englisch / Fakultät: ETSA
Bei diesem Kurs handelt es sich ebenfalls um zwei Teile: im ersten Teil gibt es einen Überblick über die Geschichte der Gartenkunst, im zweiten Teil planten wir eine Markthallen mit umliegendem Freiraum in einem Stadtteil von Valencia. 
Dieses Fach fand ich super, vor allem die Zusammenarbeit mit Architekten war spannend. 

· International Seminars in life sciens II: 
englisch / Fakultät: ETSMRE 
Jede Woche kam ein Lektor von einer europäischen Universität und hielt einen Vortrag über sein Forschungsgebiet. Völlig verschiedene Inhalte. Jede Woche musste eine Zusammenfassung des Vortrages mit persönlicher Meinung abgegeben werden.
Teilweise sehr schlechte Vortragende, aber generell interessant, da man Einblicke in fremde Bereiche bekommt.  

10. Credits-Verteilung bezogen auf Kurse, „study workload“ pro Semester

Ein UPV- Credit entspricht 0,8 ECTS. Das ist vor allem am Beginn bei der Stundenplan – Erstellung wichtig, da man für die BOKU 3 ECTS pro Monat braucht. Ich finde die Credits-Verteilung war im Großen und Ganzen ganz okay. Teilweise war es vielleicht ein wenig mehr Arbeit, aber die 15 ECTS in 5 Monaten sind gut zu schaffen, auch wenn man nebenbei auch noch Land- und Leute kennen lernen will. 
11. Benotungssystem
Das spanische Benotungssystem hat 10 Noten. 10 Ausgezeichnet – 9 sehr gut – 8 gut - 7 befriedigend – 6,5 genügend – 4,3,2,1 nicht genügend. Warum es bei „nicht genügend“ vier Unterscheidungen gibt, können wir uns nicht erklären, da es ja eigentlich egal ist, ob man ein wenig oder ziemlich durchgefallen ist,… 

12. Akademische Beratung/Betreuung

Sowohl die Professoren, als auch die Betreuer des „International office“ empfand ich als sehr positiv. Auch wenn manchen ein wenig anders läuft als bei uns, bekommt man am Ende immer das was man will und auf jede Frage eine Antwort. 
13. Anmeldeprozess im Vorfeld

Im Vorfeld empfand ich die Betreuung von BOKU Seite als sehr gut, nur die Tatsache, dass niemand so genau wusste, für welche Fakultät ich mich bewerben muss, hat etwas für Aufregung gesorgt. Kurz stand meine Aufnahme schon auf der Kippe, da ich Kurse der falschen Fakultät ausgewählt habe, ich konnte allerdings alles noch korrigieren. Das Problem ist, dass es auf der UPV zwei Fakultäten gab (ETSMRE, ETSIA), auf denen LAP Studenten studieren können, die im Grunde zusammengehörten, aber doch auch wieder nicht. Seit Ende dieses Semesters gibt es jedoch nur mehr eine gemeinsame neue Fakultät (ETSIAMN), was sicher einiges einfacher macht.   
Um auf der UPV auf einer Fakultät aufgenommen zu werden, sollte man auf das „Learning Agreement“ im Vorhinein nur Kurse der eigenen Fakultät schreiben. Ist man einmal aufgenommen und vor Ort, kann man diese noch beliebig austauschen. Es ist nur so, dass die Uni einem sonst nicht garantieren kann, dass man überall einen Platz bekommt, da man dies ja selbst erfragen muss. 

14. Tipps und was man sonst noch unbedingt wissen sollte 
· Lest  euch alles was ich oben geschrieben habe, ich glaube es macht euch einiges einfacher, vor allem in der ersten Woche! Wenn ich das alles gewusst hätte, wäre vieles einfacher gewesen (! Aber wahrscheinlich lernt man auch sehr viel dabei, wenn man sich alles selber organisieren muss!


· Vergesst  neben dem Studieren nicht euch das Land anzuschauen, es gibt immer wieder kurze Ferien, in denen man genügend  Zeit hat! 


· Besucht die „BODEGA FILA“ : uriges Lokal in der Doktor Manuel Candela n°58 , ein wenig wie ein Heuriger, ohne Speisekarte, aber einfach genial und man erlebt Spanien pur !!! 

15. Resümee
Ich bin echt froh, dass ich mich entschieden habe, ein Auslandssemester zu machen, vor allem in einer so tollen Stadt, wie Valencia! Ich denke, ich habe in diesen fünf Monaten enorm viel dazu gelernt, nicht nur im Gebiet der Landschaftarchitektur und in der Sprache, sondern auch persönlich. Man lernt selbst Verantwortung für Dinge zu übernehmen und Sachen selbst zu organisieren. Auch wenn nicht immer alles so klappt, wie man es gerne hätte, lernt man wieder ein Stück dazu. 
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